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Die neue Regierung steht vor 
Richtungsentscheidungen

Cornelius Riese

Die künftige Bundesregierung steht vor 

großen Herausforderungen. Die Regie-

rungsarbeit der vergangen Jahre hat 

zahlreiche Krisen erfolgreich gemeistert. 

In infrastruktureller und administrativer 

Hinsicht wurden jedoch nicht die erfor-

derlichen Impulse gesetzt. Nun beginnt 

eine Zeit des Umbruchs mit einer Liste 

drängender Themen, die während der 

Pandemie noch stärker in den Vorder-

grund getreten sind: Digitalisierung der 

Verwaltung, Beschleunigung von Pla-

nungs- und Genehmigungsverfahren, Er-

höhung der Attraktivität des industriellen 

Standortes Deutschland bei gleichzeitiger 

Transformation in Richtung einer höhe-

ren Nachhaltigkeit. 

Vor uns liegt ein Modernisierungsjahr-

zehnt, in dem Weichen gestellt werden 

müssen, die die Innovations- und Wett-

bewerbsfähigkeit des Wirtschaftsstand-

orts Deutschland stärken. Die Verände-

rungsprozesse, die in diesem Jahrzehnt in 

verschiedenen Bereichen und Branchen 

anstehen, bedeuten große wirtschaftspo-

litische Anstrengungen – und sind vor al-

lem für den deutschen Mittelstand eine 

enorme Herausforderung. 

Der deutsche Mittelstand genießt im In- 

und Ausland ein hohes Ansehen. Kleine 

und mittlere Unternehmen (KMU) prä-

gen in zahlreichen spezialisierten Ni-

schenbranchen das Bild des innovativen 

Tüftlers und weltweiten Vorreiters. Zum 

Erfolgsmodell Mittelstand gehören in 

Deutschland tatsächlich über 99 Prozent 

aller Unternehmen, die mehr als ein Drit-

tel des Gesamtumsatzes der Unterneh-

men in Deutschland erwirtschaften. Da-

rüber hinaus ist der Mittelstand ein 

wichtiger Arbeitgeber und trägt an der 

Aus- und Weiterbildung in Deutschland 

einen hohen Anteil: Fast 60 Prozent aller 

Arbeitsplätze entfallen auf KMU, rund 82 

Prozent der betrieblichen Ausbildungs-

plätze werden in Unternehmen mit we-

niger als 500 Mitarbeitern bereitgestellt. 

Wie sollte eine wirkungsvolle Moderni-

sierungspolitik gestaltet sein, damit die 

anstehenden Herausforderungen rund 

um Digitalisierung, Verschiebungen in 

der globalen Politik- und Wirtschaftsar-

chitektur und Nachhaltigkeit auch für 

KMU zu bewältigen sind? 

Europäische Mittelstandskunden können 

im Vergleich zu multinationalen Konzer-

nen nicht immer auf die vielfältigen Un-

ternehmensfinanzierungen zurückgrei-

fen, die sich über den Kapitalmarkt 

ergeben. Der Finanz- und Kapitalmarkt 

in Europa ist sehr heterogen und im Ver-

gleich zum US-amerikanischen Kapital-

markt auch nicht so tief und breit aufge-

stellt. Hier gilt es in der neuen Legis- 

laturperiode das grundsätzliche Ziel einer 

Kapitalmarktunion weiter voranzutrei-

ben. Unternehmen und Investoren sollte 

grenzüberschreitend der Zugang erleich-

tert werden, sich über die Kapitalmärkte 

zu finanzieren. Ziel ist es, die Wettbe-

werbsfähigkeit in Europa zu stärken. 

Verlässlichkeit für den Mittelstand 
das A und O 

Gleichwohl dürfen die Vorzüge des Kapi-

talmarktes für den Mittelstand nicht 

überschätzt werden. KMU benötigen auf-

grund ihrer Größe einen starken und vor 

allem verlässlichen Partner für ihre Inves-

titionen. Zwar bietet das Kapitalmarkt-

segment vielfältige Möglichkeiten, um 

Kapital für Innovationen und eine nach-

haltige Transformation zu mobili sieren. 

Doch die Rolle der Kapitalmarkt finan

zierung ist in der Realität – ins besondere 

für KMU – höchstens komplemen tär zu 

betrachten. Die Inanspruchnahme lohnt 

sich eigentlich erst ab einem Finanzie-

rungsbedarf in zweistelliger Millionenhö-

he. So bleibt eine Mittelaufnahme über 

Anleihen und Schuldscheine für den brei-

ten Mittelstand eher eine Ausnahme. 

Der klassische Bankkredit stellt noch im-

mer die bevorzugte Unternehmensfinan-

zierungsform dar. In der jährlich von der 

DZ Bank durchgeführten Mittelstands studie 

mit 1 000 beteiligten Unternehmen ist zu 

erkennen, dass der Finanzierungsbedarf 

nach einem Corona-bedingten leichten 

Einbruch 2021 wieder angestiegen ist, vor 

allem in der Agrarwirtschaft, im Handel 

und im Dienstleistungsgewerbe. Knapp 

85 Prozent der mittelständischen Unter-

nehmen decken ihren Finanzierungsbe-

darf mittels Bankkredit, lediglich 2,7 Pro-

zent nutzen den Kapitalmarkt. 

Auch digitale Fremdfinanzierungen stel-

len derzeit noch ein Nischenprodukt dar. 

„Der deutsche Mittelstand genießt  

im In- und Ausland ein hohes Ansehen.“
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Laut einer im Juli 2021 veröffentlichten 

KfW-Studie haben KMU lediglich 2 Pro-

zent der Kreditfinanzierungen über eine 

Online-Kreditplattform erfolgreich abge-

schlossen, 80 Prozent der KMU ist das 

Konzept generell bekannt, 18 Prozent 

kennen Online-Kreditplattformen jedoch 

nicht. Auch wenn kurzfristig eher eine 

geringere Bedeutungszunahme von On-

line-Kreditplattformen zu erwarten ist, 

können diese langfristig eine geeignete 

Alternative bieten. Nicht nur Fintechs, 

sondern auch Banken entwickeln eine 

Vielzahl an innovativen Plattformproduk-

ten, um den Kreditvergabeprozess effizi-

enter zu gestalten. Denn der Wunsch 

nach digitalen, schnelleren und schlanke-

ren Kreditvergabeprozessen steigt gera-

de bei jüngeren Unternehmern. 

Den Regulierungsdruck, den Banken in 

Europa seit der Finanzkrise spüren, läuft 

jedoch Gefahr zulasten einer Redu zie-

rung der Kreditvergabe zu gehen – ge ra-

de bei langfristigen und eher risiko be haf-

teten Krediten, die wir für Innova  tionen 

und das Entstehen neuer Technologien 

für die Zukunft dringend be nötigen. Zu-

dem stehen Banken zwar in einem Wett-

bewerb mit Fintechs um die besten Inno-

vationen – aber weiterhin nicht unter 

den gleichen Vorzeichen. Wichtig für die 

nächste Legislaturperiode wird sein, ein 

Level Playing Field – und damit einen fai-

ren Wettbewerb – zu schaffen. Die Re gu-

lierung sollte auf die Aktivitäten und 

nicht auf die Unternehmen abstellen, das 

heißt, Bankgeschäfte, unabhängig da-

von, welcher Dienstleister diese ausführt, 

sollten gleichwertig reguliert werden. 

Auch um Ausweichreaktionen und Arbit-

rage durch Schattenbanken – prominen-

te Beispiele haben wir in den vergange-

nen 18 Monaten einige gesehen – zu 

verhindern.

Bürokratie bremst  
Modernisierung

In einem zunehmend komplexen welt-

wirtschaftlichen Kontext ist es essenziell, 

Unternehmen Raum für Innovationen zu 

geben, beispielsweise Investitionsanreize 

für Schlüsselindustrien zu setzen und 

auch das Steuerrecht international wett-

bewerbsfähig zu gestalten. Nur so kann 

Deutschland auch Treiber neuer Innovati-

onen sein und im globalen Wettbewerb 

um Zukunftstechnologien bestehen. 

Bei der Umsetzung der europäischen 

Nachhaltigkeitsregulierung zeichnet sich 

jedoch ab, dass der Mittelstand überpro-

portional belastet wird. Zwar sollen mit-

telständische Unternehmen bei der Erhe-

bung nachhaltigkeitsbezogener Daten 

zum Beispiel für die EU-Taxonomie einen 

längeren Übergangszeitraum als börsen-

notierte Unternehmen bekommen. Doch 

die Daten, die im Sinne der Taxonomie-

Verordnung als ökologisch nachhaltige 

Wirtschaftsaktivitäten gelten, müssen – 

ob im Jahr 2023 oder 2024 – erhoben 

und geprüft werden. All das erfordert 

umfangreiche Dokumentationen und das 

Schaffen neuer digitaler Strukturen und 

Datenhaushalte. Das bringt nicht nur zu-

sätzliche Belastungen mit sich, sondern 

hilft vor allem in einem Punkt nicht: dem 

Abbau von Bürokratie. 

Durch zahllose Kundengespräche und die 

jährlichen Mittelstandsbefragungen der 

DZ Bank ist bekannt, wie sehr Unterneh-

men unter der ausufernden Bürokratisie-

rung leiden. Bürokratie stellt auch in die-

sem Jahr wieder den Hauptgrund dar,  

der die Modernisierungsbestrebungen 

der Unternehmen bremst. Auch der be-

reits bestehende Fachkräftemangel in 

Schlüsselindustrien ist eine der zentralen 

Herausforderungen für den Mittelstand 

bei der Modernisierung von Produk tions-

prozessen und Wertschöpfungsketten. 

Nachhaltigkeit: Thema mit Zukunft

Die Weiterentwicklung unseres Wirt-

schaftssystems zu mehr Nachhaltigkeit ist 

ein gesellschaftlicher Wandel, der blei-

ben wird. Das ist sehr eindrücklich an den 

Ergebnissen der Bundestagswahl zu se-

hen. Wichtig ist nun, dass Verbote nicht 

die Oberhand gewinnen. Die Politik soll-

te durch gezielte Maßnahmen und dezi-

dierte Investitionsprogramme Nachhal-

tigkeit in besonders energieintensiven 

Industrien ökonomisch sinnvoll und at-

traktiv gestalten – und so ihre Wettbe-

werbsfähigkeit stärken.

Nachhaltigkeit ist, bei aller Sorge um die 

zusätzlichen Belastungen durch Regulie-

rung, auch für den Mittelstand ein The-

ma mit Zukunft, das Opportunitäten 

schafft. Unsere Daten zeigen, dass Nach-

haltigkeit in fast allen mittelständischen 

Unternehmen durch die eigene Überzeu-

gung realisiert wird. Weitere Gründe für 

Nachhaltigkeitsmaßnahmen sind die Ein-

sparung von Energiekosten oder Chan-

cen, die durch die Kreislaufwirtschaft 

entstehen. Der effiziente Einsatz von Res-

sourcen, gerade bei den derzeit so hohen 

Rohstoff- und Materialpreisen, verringert 

nicht nur die Importabhängigkeit und 
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Nach insgesamt 16-jähriger Amtszeit von 
Kanzlerin Merkel zeichnet sich nun ein Regie-
rungswechsel in Deutschland ab. Und auch, 
wenn noch nicht sicher ist, wie die neue Regie-
rung aussehen wird, ist eines schon klar: Es gibt 
viel zu tun, um die entsprechenden Weichen 
für ein modernes und zukunftsfähiges Deutsch-
land zu stellen. Dafür ist es laut dem Autor von 
enormer Wichtigkeit, beispielsweise die richti-
gen Investitionsanreize für Schlüsselindustrien 
zu setzen oder das Steuerrecht international 
wettbewerbsfähig zu machen. Des Weiteren 
sollte vor allem der Mittelstand gefördert wer-
den in Sachen Modernisierung oder Nachhal-
tigkeit, indem übermäßig belastende bürokra-
tische Elemente abgebaut werden. Nur so kön-
ne Deutschland auch Treiber neuer Innovationen 
sein und im globalen Wettbewerb um Zu-
kunftstechnologien bestehen. (Red.)
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schafft mehr Arbeitsplätze, sondern för-

dert die Wertschöpfung auch im Sinne 

der Langlebigkeit, Reparierbarkeit und 

Wiederverwertbarkeit.  

In den vergangenen Jahrzehnten hat sich 

mehrfach die Frage nach der Stabilität 

unseres Bankensystems und deren Akteu-

re gestellt. In der Pandemie hat es sich je-

doch als sehr widerstandsfähig und un-

terstützend für die Gesamtwirtschaft 

erwiesen. Die Parforce-Umsetzung von 

KfW-Förderprogrammen in wenigen Ta-

gen vom Gesetzgeber bis zur beratenden 

Hausbank ist hierbei ein eindrucksvolles 

Beispiel. Eine Kreditklemme oder gar 

mangelnde Kreditversorgung der Unter-

nehmen gab es selbst in den schwierigs-

ten Zeiten der Pandemie nicht. So steiger-

ten die Primärbanken ihr Kreditvolumen 

in der Zeit von Juni 2020 bis Juni 2021 um 

10 Prozent. Der weit überwiegende Teil 

der Mittelbereitstellung wurde wieder 

durch regionale Genossenschaftsbanken 

und Sparkassen umgesetzt, deren Struk-

tur auch weiterhin das Spiegelbild der 

mittelständisch aufgestellten deutschen 

Wirtschaft sein sollte. 

Mit ihren vielfältigen Dienstleistungen 

waren Banken in diesen schweren Tagen 

gefragt – und sind dies auch weiterhin. 

Banken leisten einen unverzichtbaren 

Beitrag zu einer funktionierenden Real-

wirtschaft und stellen unter anderem die 

Versorgung mit Liquidität sicher. 

Auch im praktischen Leben hat die Pan-

demie die Zusammenarbeit mit Firmen-

kunden stark gefordert und Kundenbe-

rater vor zahlreiche Herausforderungen 

gestellt. Bankfilialen mussten schließen, 

Geschäftsreisen konnten nicht stattfin-

den. Die Beziehung zwischen (Haus-)

Bank und Unternehmen, die in erster Li-

nie vom persönlichen Austausch lebt, 

wurde notwendigerweise in die digitale 

Welt überführt. Doch es ist genau die auf 

den unmittelbaren und persönlichen 

Kontakt ausgerichtete Hausbankbezie-

hung, die die Auswirkungen der Coro - 

na-Krise abfedern konnte. Hausbanken 

 haben durch die oftmals lange Kredithis-

torie zudem den Vorteil, dass sie das Ge-

schäftsmodel des Kunden gut kennen. 

Daher gilt es auch, die bewährten Instru-

mente dauerhaft zu stärken. Denn der 

reibungslose Ablauf während der Pande-

mie griff auch auf die langjährig gewach-

sene Bankbeziehung zurück – Vertrauen 

existierte bereits. Hier zeigt sich, dass 

Verlässlichkeit der wesentliche Treiber 

von Unternehmensfinanzierung ist. Un-

ternehmen, gerade dem Mittelstand, 

sollte unternehmerische Verantwortung 

zugebilligt werden – nur so kann die not-

wendige Innovationskraft gestärkt, die 

Digitalisierung ausbaut und die Ausrich-

tung der Geschäftsmodelle nachhaltiger 

gestaltet werden.

„Dem Mittelstand sollte mehr unternehmerische  

Verantwortung zugebilligt werden.“

Fotonachweise für Heft 21/2021 – Seite 2: Verlag Fritz Knapp GmbH; Seite 4: C. Lagarde/Europäisches Parlament, C. Sewing/Deutsche Bundesbank, A. Merkel/
Bundesregierung (Steins), O. Scholz/BMF,  C. Fuest/ifo Institut; Seite 5: M. Kolak/BVR (Hoffotografen), H. Schleweis/DSGV, M. Hüther/Institut der deutschen Wirt-
schaft e.V., I. Bethge-Krauß/VÖB (Domenik Butzmann); Seite 11: O. Hommel/Euro Kartensysteme, S. König/Helaba, N. Peter/BMW, H.-U. Engel/BASF, J. Weidmann/
Bundesbank (Frank Rumpenhorst); Seite 13: Union Investment; Seite 15: BVR (Hoffotografen); Seite 19: Deutsche Bundesbank; Seite 23: Center für Financial Studies 
(CFS); Seite 29: DZ BANK AG; Seite 33: Deutsches Aktieninstitut e.V.; Seite 37: A. Gedaschko/nilshasenaufotografie, J. Kotzenbauer/ZBI Gruppe; Seite 40: Adobe 
Stock/moofushi (oben), J. Zimmermann/Marlene Bleicher; Seite 41: Union Investment; Seite 42: Palgrave Macmillan

IMPRESSUM

Verlag und Redaktion: 
Verlag Fritz Knapp GmbH 
Gerbermühlstraße 9, 60594 Frankfurt am Main 
Postfach 70 03 62, 60553 Frankfurt am Main

Telefon + 49 (0) 69 97 08 33 - 0  
Telefax + 49 (0) 69 7 07 84 00 
E-Mail: red.zfgk@kreditwesen.de 
Internet: www.kreditwesen.de

Herausgeber: Klaus-Friedrich Otto

Chefredaktion: Philipp Otto (P.O.)

Redaktion: Swantje Benkelberg (sb), Carsten Englert (ce),  
Philipp Hafner (ph), Miriam Veith (mv), Frankfurt am Main

Redaktionssekretariat und Lektorat: Volker Schmidt

Satz und Layout: Patricia Appel

Die mit Namen versehenen Beiträge geben nicht immer  
die Meinung der Redaktion wieder. Bei unverlangt ein -

gesandten Manuskripten ist an zugeben, ob dieser oder  
ein ähnli cher Beitrag bereits einer anderen Zeit schrift  
angeboten worden ist. Beiträge werden nur zur Allein - 
   ver öffentlichung angenommen.

Die Zeitschrift und alle in ihr enthaltenen einzelnen  
Bei träge und Abbildungen sind urheberrechtlich geschützt. 
Jede Verwertung außerhalb der engen Grenzen des 
Urheberrechts gesetzes ist ohne Zustimmung des Verlags 
unzulässig.

Manuskripte: Mit der Annahme eines Manuskripts 
zur Veröffentlichung erwirbt der Verlag vom Autor das 
ausschließliche Verlagsrecht sowie das Recht zur Ein-
speicherung in eine Datenbank und zur weiteren Verviel-
fältigung zu gewerblichen Zwecken in jedem technisch 
möglichen Verfahren. Die voll ständige Fassung der Re    - 
daktionsrichtlinienfindenSieunterwww.kreditwesen.de.

Verlagsleitung: Philipp Otto

Anzeigenleitung: Timo Hartig

Anzeigenverkauf: Hans-Peter Schmitt,  
Telefon + 49 (0) 69 97 08 33 - 43

Zurzeit ist die Anzeigenpreisliste Nr. 63  
vom 1.1. 2021 gültig.

Zitierweise: KREDITWESEN

Erscheinungsweise: am 1. und 15. jeden Monats.

Bezugsbedingungen: Abonnementspreise inkl. MwSt.  
und Versand kosten: jährlich r 660,60, bei Abonnements- 
Teilzahlung: 1/2-jährlich r 339,80, 1/4-jährlich r 177,90.  
Ausland: jährlich r 721,80. Preis des Einzelheftes r 25,00 
(zuzügl. Versandkosten).

Verbundabonnement  
mit der Zeitschrift »bank und markt«: r 1 012,40,  
bei Abonnements-Teilzahlung: 1/2-jährlich r 535,20,  
1/4-jährlich r 281,10. Ausland: jährlich r 1 116,80.

Studenten: 50% Ermäßigung (auf Grundpreis).

Der Bezugszeitraum gilt jeweils für ein Jahr. Er verlängert 
sich automatisch um ein weiteres Jahr, wenn nicht einen 
Monat vor Ablauf dieses Zeitraumes eine schriftliche 
 Abbestellung vorliegt. Bestellungen direkt an den Verlag 
oder an den Buchhandel. 

Probeheftanforderungen bitte unter  
Telefon + 49 (0) 69 97 08 33 - 25

Bei Nichterscheinen ohne Verschulden des Verlags oder  
infolge höherer Gewalt entfallen alle Ansprüche.

Bankverbindung: Frankfurter Sparkasse,  
IBAN: DE68 5005 0201 0200 1469 71, BIC: HELADEF1822

Druck: Hoehl-Druck Medien + Service GmbH,  
Gutenbergstraße 1, 36251 Bad Hersfeld

ISSN 0341-4019

 
 
                         Dieser Artikel ist urheberrechtlich geschützt. Die rechtliche Freigabe ist für den Abonnenten oder Erwerber ausschließlich zur eigenen Verwendung. 
                                                                                                                  Fritz Knapp Verlag GmbH




